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Im Rahmen des Programms ‚ITI 2021–2028‘ veranstaltet die Universität Straßburg am 17. und 

18. Juni 2022 die internationale Tagung: „Fiat pax – Friedenssehnsucht in mittelalterlicher Literatur“. 

Sie wird von drei Mitgliedern des interdisziplinären Instituts LETHICA organisiert, das von der Uni-

versität Straßburg, dem ‚Centre national de la recherche scientifique‘ (CNRS) und dem ‚Institut na-

tional de la santé et de la recherche médicale‘ (Inserm) ausgezeichnet wurde. Diese Forschungs- und 

Ausbildungsstruktur zielt darauf ab, neue Brücken und Synergien zwischen dem Studium der Kunst-, 

Literatur- und Geisteswissenschaften sowie dem Studium der Lebens- und Gesundheitswissenschaf-

ten zu schaffen. Die Tagung ist dem Schwerpunkt ‚Moralische Revolutionen‘ und der Forschungs-

perspektive ‚Historische Ansätze‘ zugeordnet. Die Teilnehmer werden besonderes Augenmerk auf 

die ethische Verankerung des Friedensthemas in diesen beiden LETHICA-Problematiken legen.  

In der Tat bieten mittelalterliche Erzähltexte, die von einer Kultur der Ehre und der Sublimierung 

des Heldentums geprägt sind, einen fruchtbaren Boden für die Reflexion ethischer Friedensfragen. 

Können wir deshalb in bestimmten Fällen von einem Vorrang des Friedens vor dem Krieg sprechen? 

Oder allgemeiner formuliert: wenn sowohl Krieg als auch Frieden als wirksame Konfliktlösungen 

präsentiert werden, wie artikulieren Dichter in diesem oder jenem Sonderfall die Überlegungen und 

Verhandlungen zwischen diesen beiden Polen und wie inszenieren sie die Verfahren, die dazu führen 

können, dass Frieden Vorrang vor Krieg erlangt? 

Ein Tagungsband wird veröffentlicht, und die Teilnehmer werden gleichzeitig gebeten, Einträge 

zum ‚Lethictionary‘, einem von LETHICA entwickelten Ethiklexikon, einzureichen. Das Tagungs-

thema wird auch in einer Reihe von sechs Vorlesungen behandelt werden, die im zweiten Semester 

des Universitätsjahrs 2021–2022 in Straßburg stattfinden und sich hauptsächlich an mit LETHICA 

vernetzte Masterstudierende richten. Website: https://lethica.unistra.fr/.  

 

Das europäische Mittelalter war zwar von tiefen Krisen geprägt, die manchmal Kriege auslösten, 

aber auch von Stimmen, die den Krieg in Frage stellten und den Vorrang des Friedens hervorhoben, 

besonders im christlichen Begriffsrahmen. Die Tagung möchte unter Berücksichtigung der heroi-

schen und kriegerischen Dimension des höfischen Ideals diesen Stimmen Aufmerksamkeit schenken. 

Es wird deshalb darum gehen, die Spannungen, Verhandlungen und Reflexionen zu untersuchen, die 

diese Stimmen in der mittelalterlichen Literatur zwischen dem Wunsch nach Frieden und dem 

Wunsch nach Krieg hervorbringen. 

Das Mittelalter stellt man sich gewöhnlich als eine lange dunkle Zeit vor, die ständig aufgewühlt 

war von Kriegen, blutigen Gewalttaten und einer Unzahl mannigfaltiger, hemmungsloser und unkon-

trollierbarer Brutalitäten. Diese nicht mit der Realität übereinstimmende Auffassung ist weitgehend 

durch die zahlreichen historischen Studien in Frage gestellt worden, welche die Verbindung zwischen 

Macht und Gewalt beleuchtet, die Konflikte zwischen den Forderungen des Klerus nach Frieden und 

den Zielen des säkularen Adels verdeutlicht, die Mechanismen und Rituale der Konfliktlösung iden-

tifiziert, d.h. die langsame Entwicklung hin zu einer Gesellschaft, in welcher Staaten und ihre Insti-

tutionen die Gewalt kontrollieren, dokumentiert haben. 

Tatsache bleibt, dass zahlreiche volkssprachliche Erzählungen, insbesondere im epischen Bereich,  

Kriege ausführlich schildern, Heldentaten, siegreiche Kämpfe gegen Glaubensfeinde feiern oder 

Feindseligkeiten zwischen rivalisierenden Dynastien ins Zentrum rücken. Helden zu besingen meint 

in diesem Zusammenhang vielfach, nach einer wohleruierten Dynamik Freude an Krieg und Gewalt 

zu verherrlichen. 

Die geplante Tagung verfolgt das Ziel, in literarischen Werken, die vom Krieg erzählen, die Frie-

densstimmen und -strategien zu untersuchen. Was als Pazifismus bezeichnet werden könnte, wird 

nämlich relativ selten diskutiert. Es gibt nur wenige Studien, die eindringlich die Friedensstimmen 

berücksichtigen oder sich der Konfliktlösung in literarischen Texten widmen.  

https://lethica.unistra.fr/


Die literarischen Texte, die auf den Frieden eingehen, beschreiben ihn eher selten als einen Zu-

stand (der übrigens oft zu Beginn der Geschichte gebrochen wird), sondern stellen ihn häufiger als 

ein Ziel dar, das eine Reihe von Handlungen (Botschaften, Verhandlungen, eventuell Verrat), sowie 

Reden, Gesten und Rituale voraussetzt, aber auch als ein Ziel, das angefochten, abgelehnt und be-

kämpft werden kann. Frieden bietet also ein bedeutsames narratives Potenzial, das in manchen Texten 

mit der Verherrlichung des Krieges wetteifert. Dieses narrative Potenzial und die – insbesondere ar-

gumentativen – Strategien der Friedensbefürworter möchte diese Tagung thematisieren. Tatsächlich 

gehen militärischen Auseinandersetzungen in der Literatur wie in der Realität immer Beratungen vo-

raus, in denen die verschiedenen Optionen diskutiert werden. 

Die Tagung möchte durch Fallstudien aus allen Sprach- und Kulturräumen des mittelalterlichen 

Europas dieses Interesse am Frieden beleuchten, mit einem besonderen Fokus auf die an volkssprach-

licher Literatur produktivsten Perioden (12. bis 15. Jahrhundert je nach Gebiet) und auf die Literatu-

ren in deutscher, englischer, französischer und nordischer Sprache. Es wird nicht darum gehen, die 

eventuelle Existenz eines mittelalterlichen ‚Pazifismus‘ als Ideologie zu theoretisieren. Durch die 

Erforschung unterschiedlicher Sprachräume (hauptsächlich des englischen, französischen, deutschen 

und nordischen Sprachraums, ohne gegebenenfalls den Bezug auf die lateinische Sprache auszu-

schließen) wird die Tagung eher die Möglichkeit bieten, die vielfältigen mittelalterlichen Friedens-

vorstellungen und ihre Variationen durch Zeit und Raum innerhalb der literarischen Produktion zu 

erfassen. 

 Die Vorträge können die Friedensfrage in traditionell eher kriegsbezogenen Gattungen wie 

der epischen Literatur behandeln, aber auch in Texten, die sich weniger direkt mit Gewalt 

beschäftigen, wie dem erzählerischen Lai. 

 Willkommen sind auch Vorträge zu Symbolen wie der Taube, dem Ölbaum und der Palme, 

die oft zugleich mit Sieg und Frieden verbunden sind (Roman d’Eneas, v. 5919; Heinrich von 

Veldeke, Eneas, v. 6092; Chanson de Roland, v. 72; Konrad von Fußesbrunnen, Die Kindheit 

Jesu, v. 1496).  

 Die Referenten können sich auch für die Mäzene der Werke interessieren, die oft der Kirche 

angehören, wie der Bischof von Passau Wolfger von Erla, der mutmaßliche Auftraggeber des 

Nibelungenliedes, der als Vermittler zwischen den Gegnern des deutschen Bürgerkriegs für 

sein Wirken von Innozenz III. als „Träger von Worten des Friedens und der Eintracht“ gelobt 

wurde und dessen Friedenssehnsucht auch im Epos selbst zum Ausdruck kommt. 

 Schließlich sind auch literarische Figuren für die auf der Tagung verfolgte Fragestellung auf-

schlussreich: Etzel (Nibelungenlied, Str. 1958), Hagano (Waltharius, v. 634), die Gymnoso-

phisten, die Brahmanen und der pazifistische Skythe im Alexanderroman, ihre Gegenstücke 

in Jean de Mandeville’s Reisen (Mandeville’s Travels), Frotho III (Saxo, Gesta Danorum, 

Buch V), Havelok (Havelok The Dane) oder auch Frauen, die nach zu beschreibenden Ver-

fahren Frieden schaffen, wie Constance (Chaucer, The Man of Law’s Tale). 

 Erwünscht sind zudem Vorträge zum Beitrag des Christentums zum mittelalterlichen Nach-

denken über Frieden. Die Kirchenpolitik wird oft durch die Formel ‚ecclesia abhorret a san-

guine‘ zusammengefasst. Es könnte relevant sein, den Einfluss dieser Lehre auf den literari-

schen Kontext der volkssprachlichen Werke des Mittelalters zu untersuchen, in einer Zeit, in 

welcher die Aufforderung zum Frieden bei weitem nicht die einzige dominierende Stimme 

ist. 

 Einige Beiträge können einen historischen Ansatz verfolgen und den mittelalterlichen Pazi-

fismus durch das Studium historischer Dokumente wie Friedensverträge oder -reden erörtern, 

beispielsweise im Kontext der Rosenkriege. Die Teilnehmer werden diesen historischen An-

satz jedoch in die allgemeine Perspektive der Tagung, die Friedenssehnsucht in der Literatur, 

einordnen. 



Die Veranstalter fordern interessierte Forscherinnen und Forscher dazu auf, insbesondere von lexi-

kalischen und rhetorischen, symbolischen und gestischen, historischen und literarischen Ansätzen 

inspirierte Vorträge vorzuschlagen und beispielsweise einen Dialog zwischen Text und Bild, literari-

schem Diskurs und theologischem oder juristischem Diskurs oder sogar unterschiedlichen Versionen 

der gleichen Erzählung in verschiedenen Sprachräumen zu etablieren. 
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